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Arschbacken abgrenzen

Wem gehört die (junge) Welt?

Egal ob Hackler, Malocher oder Chrampfer: junge Welt bezieht 
klare Klassenposition . Von   Dietmar Koschmieder 

Am 24. Juni treffen sich die Genossinnen und Genossen der LPG junge Welt eG

Klassenkampf ist ja so was 
von out! Wer soll das schon 
sein, die Arbeiterklasse? Wo 

es doch den Arbeiter gar nicht mehr 
gibt! Und die Kapitalistenklasse? Müs-
sen wir uns nicht schützend vor un-
sere rheinischen Kapitalisten stellen, 
die überall in der Welt nur aus Neid 
angefeindet werden? Marxismus und 
so, ist doch alles letztes Jahrhundert. 
Begriffe wie Rechts und Links taugen 
heute doch nur noch, um Arschbak-
ken von einander abzugrenzen …« So 
reden sie, die rechten Handlanger des 
Kapitals und ihre Medien. Ziel von sol-
chem Geschwätz ist nicht Aufklärung, 
sondern Verschleierung. Denn die Ar-
beiterklasse soll auf keinen Fall sich 
selbst als Klasse erkennen. Das wäre 
entscheidende Voraussetzung dafür, 
dass sie sich als solche organisiert und 
konsequent handelt. 

 Aber auch Linke tragen zur Verfla-
chung der Diskussion bei. Der Slogan 
»Sozial is muss« ist einfach nur albern, 
weil weder der Sozialismus, nicht ein-
mal das Soziale ein Muss ist. Sondern 
hart zu erkämpfen ist, wenn unsoziale 
Zustände nicht in die Barbarei führen 
sollen. Der Spruch ist ähnlich aufklä-
rend wie »Kapital is muss«. Zwar tun 
die meisten Medien so, als ob ohne die 
Herrschaft des Kapitals nichts mehr 
gehen würde – seit genau 150 Jahren 
könnte aber auch aufgeklärten Journa-
listen in bürgerlichen Medien dank der 
Arbeiten von Karl Marx bekannt sein, 
dass die kapitalistische Produktions-
weise, die die Herrschaft des Kapitals 
voraussetzt, mittlerweile nicht Lösung, 
sondern Ursache der wesentlichen 
Menschheitsprobleme darstellt. Was 
übrigens schon dazu geführt hat, dass 

in hellen Momenten selbst die  FAZ  ge-
nau diese These diskutiert – und zwar 
in ihrem Wirtschaftsteil, nicht nur im 
Feuilleton, wo sich immer wieder ein-
mal linke Hofnarren austoben dürfen. 

 Egal, ob sie nun Malocher (Deutsch-
land), Chrampfer (Schweiz) oder 
Hackler (Österreich) genannt werden: 
Die  junge Welt  macht eine Zeitung 
für all jene, die im wesentlichen nur 
vom Verkauf ihrer Arbeitskraft leben. 
Egal ob sie als Industriearbeiter zum 
Kernproletariat gehören oder als Leh-
rer oder Lehrerin für die Reproduktion 
der Ware Arbeitskraft zuständig sind. 
Bei der Auswahl der Nachrichten, der 

Beschreibung und Analyse von Vor-
gängen gehen wir von ihren Interessen 
aus und nicht von denen der Kapital-
vertreter. Es geht also beispielsweise 
nicht darum, soziale Grausamkeiten in 
Griechenland für die Schaffung opti-
maler Kapitalverwertungsbedingungen 
zu legitimieren – sondern die damit 
verbundene verschärfte Ausbeutung 
aufzuzeigen und sie auch genau so zu 
benennen. 

 Über jeden, der das ebenfalls so sieht 
und die  junge Welt  abonniert, freuen 
wir uns. Denn das hilft uns nicht nur 
ökonomisch, sondern trägt auch dazu 
bei, Klassenbewusstsein zu verankern. 

 Die Tageszeitung  junge Welt  
(und der Verlag, in dem sie 
erscheint) gehört der Ge-

nossenschaft ihrer Leserinnen und 
Leser. Einmal jährlich lädt diese zur 
ordentlichen Vollversammlung ein. 
Sie findet traditionell am letzten 
Samstag im Juni in den Räumen der 
 jungen Welt  statt und beschäftigt sich 
vor allem mit den Jahresabschlüssen 
von LPG junge Welt eG und der Ver-
lag 8. Mai GmbH. Im Geschäftsjahr 
2016 fanden insgesamt drei Vollver-
sammlungen statt, die dort gefassten 
Beschlüsse sollten dazu beitragen, 
die Verlag 8. Mai GmbH auf eine 
stabile Grundlage zu stellen. Genos-
senschaftsvorstand und Geschäfts-
führung des Verlages werden am 26. 
Juni Rechenschaft darüber ablegen, 
ob das gelungen ist. 

 Die  junge Welt  kämpft an zwei 
Fronten um das ökonomische Über-
leben. Der nach wie vor wichtigste 

Aspekt ist die Zahl der bezahlten 
Abonnements von Print- und Online-
ausgabe der Zeitung: Wenn die lau-
fenden Einnahmen aus Abos die ho-
hen Kosten decken, kann der Betrieb 
aufrechterhalten werden. Ihre Anzahl 
ist darüber hinaus wichtiges Kriteri-
um dafür, wie es gelingt, die Zeitung 
bekannt zu machen. Zwar wächst der 
Abobestand entgegen allen Trends, 
aber noch immer kennen viele Men-
schen die Produkte des Verlages nicht 
oder nur vom Hörensagen. Deshalb 
wird Unterstützung durch die Genos-
senschaft dringend gebraucht, sei es 
über Kredite zur Absicherung der 
Zahlungsfähigkeit oder zur Finan-
zierung von Kampagnen und Inve-
stitionen. Mit den Beschlüssen der 
Genossinnen und Genossen im ver-
gangenen Jahr wurde aber weit mehr 
geleistet als in den Jahren davor. Kern 
war eine Erhöhung des Stammkapi-
tals im Verlag, stille Einlagen der Ge-

nossenschaft und ein Teilverzicht bei 
den Krediten. Ob und wie dies alles 
umgesetzt wurde, wird Gegenstand 
der Beratung am 26. Juni in der  jW -
Ladengalerie sein. 

 Miteigentümer der jungen Welt 
kann werden, wer eine Mitglied-
schaft in der Genossenschaft bean-
tragt und sich bereit erklärt, minde-
stens ein Anteil in Höhe von 500 Eu-
ro zu zeichnen. Dieser Betrag kann 
auch in Raten abbezahlt werden (das 
Formular und weitere Infos finden 
Sie unter  www.jungewelt.de/genos-
senschaft ). Über alle Mitgliedsanträ-
ge, die den Vorstand noch rechtzeitig 
erreichen, wird er bis zum 23.  Juni 
entscheiden. Mit der Zustimmung 
des Vorstandes gilt das Mitglied als 
aufgenommen und kann daher schon 
am 24.  Juni stimmberechtigt an der 
Versammlung teilnehmen. 

   Vorstand der Genossenschaft 
 LPG junge Welt eG  
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E
s reicht nicht bis zum Monats­

ende. Viele Hartz­IV­Bezieher 

kommen mit dem bisschen 

Geld, das sie vom Amt bekommen, 

nicht über die Runden. Um einen 

Kühlschrank, eine Waschmaschine 

oder Kleidung kaufen zu können, 

müssen zunehmend mehr Erwerbslo­

se zinslose Kredite bei den Jobcen­

tern aufnehmen. Im vergangenen Jahr 

waren es durchschnittlich 15.289 pro 

Monat, denen ein Darlehen gewährt 

wurde, um einen »unabweisbaren Be­

darf zur Sicherung des Lebensunter­

halts« zu decken.

2007 waren es noch 11.521 Perso­

nen. Das geht aus Zahlen der Bun­

desagentur für Arbeit hervor, die die 

arbeitsmarktpolitische Sprecherin der 

Linksfraktion im Bundestag, Sabine 

Zimmermann, angefordert hatte. Das 

zinslose Darlehen wird für absolut 

notwendige Anschaffungen gewährt, 

die die Betroffenen nicht aus eigener 

Kraft bezahlen können. Laut Bun­

desagentur für Arbeit lag der durch­

schnittliche Darlehensbetrag 2016 bei 

434 Euro. 2007 waren es noch 233 

Euro.
Zur Tilgung des Kredits müssen 

die Erwerbslosen monatlich zehn 

Prozent ihrer erhaltenen Soziallei­

stungen abtreten. Zimmermann sagte 

am Sonntag gegenüber jW: »Hartz­

IV­Bezieher werden gezielt in Armut 

gehalten.« Es werde deutlich, dass der 

Regelsatz von derzeit 409 Euro viel 

zu niedrig sei. »Zuwenig für ein wür­

devolles Leben.« Die Linke und So­

zialverbände fordern kurzfristig eine 

Erhöhung auf 560 Euro. Die Statistik 

belege, dass die Armut in Deutsch­

land zunehme. »Nicht nur bei denje­

nigen, die im Hartz­IV­System gefan­

gen sind, sondern auch bei denen, die 

an der Hartz­IV­Grenze arbeiten und 

dort einen Lohn erhalten, von dem sie 

nicht leben können, und aufstocken 

müssen«, so Zimmermann. Das sei­

en weitere 1,2 Millionen Menschen. 

Die Bundesregierung schaue dabei 

einfach weg. Sie habe den Regelsatz 

willkürlich kleingerechnet.

Ausbrechen aus dem Sankti­

onsregime können nur wenige. Am 

Samstag berichtete die Saarbrücker 

Zeitung mit Verweis auf Zahlen des 

Bundeswirtschaftsministeriums, 

von 121.000 Hartz­IV­Beziehern sei­

en 2016 Klagen vor Sozialgerichten 

»abschließend entschieden« worden. 

Allerdings hätten nur 40 Prozent 

der Kläger Recht bekommen. Gegen 

Sanktionen der Jobvermittler konnten 

sich demnach 38,4 Prozent vor Ge­

richt behaupten. Bei Streitfällen über 

die Kosten für Unterkunft und Hei­

zung seien es 42,8 Prozent gewesen.

In Hamburg hat sich am 18. Mai ei­

ne Frau erfolgreich gewehrt. Vor dem 

Landessozialgericht wurde sie aus der 

Kreditknechtschaft des Jobcenters 

entlassen. Sie sollte seit zwei Jahren 

monatlich zehn Prozent (38,20 Euro) 

ihrer »Stütze« abtreten, um die Kau­

tion für ihre Wohnung in Höhe von 

1.200 Euro abzustottern, die ihr vom 

Amt vorgestreckt worden war. Erst 

nach 30 Monaten wäre die Darlehens­

schuld getilgt gewesen. Das Urteil in 

der ersten Instanz vor dem Sozial­

gericht war noch zugunsten der Ar­

mutsbehörde ausgegangen. Doch am 

Donnerstag kritisierten die Hambur­

ger Richter der höheren Instanz, die 

Frau habe wegen ihrer psychischen 

und körperlichen Beschwerden keine 

Chance gehabt, einen Job zu finden. 

Der Grad der Behinderung sei zwi­

schenzeitlich auf 100 angehoben wor­

den. Doch das Jobcenter habe nicht 

einmal geprüft, ob ihr die Mietkau­

tion nicht in anderer Weise hätte ge­

währt werden können, beispielsweise 

als Zuschuss. Alternativen habe die 

Behörde »nicht einmal erwogen«.

Überleben auf Pump

Waffenklau und Waffenschieber

WWW.JUNGEWELT.DE

Dutzende Tote nach 

 Angriff auf Basis in Libyen

Tripolis. Bei einem Angriff bewaffne­

ter Milizen auf eine Luftwaffenbasis 

im Süden des Bürgerkriegslandes 

Libyen sollen Dutzende Menschen 

getötet worden sein. Ein Sprecher 

der Libyschen Nationalen Armee, 

Ahmed Al­Mismari, sprach von 141 

Toten. Bei den Opfern handele es 

sich um Soldaten und Zivilisten. Ei­

nige seien gezielt mit Kopfschüssen 

getötet worden, berichteten lokale 

Quellen. Die US­Organisation 

Human Rights Watch informierte 

am Sonntag, die Milizen hätten am 

Donnerstag bei dem Angriff auf 

die Luftwaffenbasis Brak Al­Schati 

mindestens 30 gefangene Solda­

ten erschossen. Dabei handele es 

sich um ein Kriegsverbrechen. Die 

bewaffneten Milizen seien mit der 

international anerkannten »Einheits­

regierung« von Ministerpräsident 

Fajes Al­Sarradsch verbunden.

  
(dpa/jW)

Mieten legen trotz 

  Preisbremse kräftig zu

Berlin. Die Mieten in der Bundes­

republik sind seit Inkrafttreten des 

Gesetzes zur Mietpreisbremse 

stärker gestiegen als zuvor. Im Jahr 

2016 wurden im Schnitt 7,64 Euro 

pro Quadratmeter fällig und damit 

36 Cent mehr als im Vorjahr. Das 

ging am Samstag aus einer Antwort 

des Bundesverbraucherschutzmi­

nisteriums auf eine Anfrage der 

Grünen hervor. Zwischen 2012 und 

2015 waren die Angebotsmieten pro 

Quadratmeter jährlich um 23 oder 24 

Cent gestiegen. Während die Mieten 

zwischen 2012 und 2015 damit um 

insgesamt 10,6 Prozent anzogen, 

legten sie allein von 2015 auf 2016 

um fünf Prozent zu. Bei Erstvermie­

tungen in Neubauten stieg der durch­

schnittliche Quadratmeterpreis von 

7,73 Euro im Jahr 2012 auf 9,54 Euro 

im vergangenen Jahr. Der Grünen­

Bundestagsabgeordnete Christian 

Kühn kritisierte, dass der Miet­

preisbremse durch die »unzähligen 

Ausnahmen und Schlupflöcher, die 

auf Betreiben der Union ins Gesetz 

geschrieben wurden«, die Bremswir­

kung genommen worden sei.  (AFP/jW)

Effiziente Behörde zur Unterdrückung der Lohnabhängigen. Hier ein Jobcenter in Köln-Süd
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Supernova
»Neue Seidenstraße«: China stößt das 

größte Infrastrukturprojekt aller 

Zeiten an. Von Sebastian Carlens

Austrittswillige
»Frexit« im Südpazifik? Neukaledo­

nien will weg vom »Mutterland« 

Frankreich. Von Thomas Berger

Jongleurbesuch
Steinmeier in Warschau: Polen auf EU­

Kurs halten und mit seiner Hilfe 

Macron ausbremsen

Zahlentrickser
Wie mit irreführenden Statistiken Poli­

tik gemacht wird. Ein Interview 

mit Gerd Bosbach2
3

7
9
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Was bei der Bundeswehr so alles passiert, ohne dass etwas passiert

L
aut Spiegel sind in den ver­

gangenen Jahren bei der Bun­

deswehr mehr Kriegswaffen 

verschwunden als bisher bekannt. 

Nach Schießübungen der Truppe hät­

ten im Jahr 2015 drei G­36­Sturmge­

wehre, zwei G­3­Gewehre und eine 

P­8­Pistole gefehlt. Im folgenden Jahr 

seien zwei G36, eine P8 und drei Si­

gnalpistolen abhanden gekommen, 

schrieb die Illustrierte unter Berufung 

auf eine Aufstellung des Kriegsmini­

steriums. Vermisste Waffen bei der 

Truppe sind zur Zeit lediglich wegen 

des Auffälligwerdens faschistischer, 

terrorverdächtiger Offiziere Thema. 

Die Bundesanwaltschaft ermittelt, ob 

zwei inhaftierte Oberleutnants etwas 

mit einem Diebstahl von Waffen in 

Munster (Lüneburger Heide) zu tun 

haben. Dort waren im Februar aus ei­

nem Panzer zwei G­36­Sturmgeweh­

re, eine P­8­Pistole, zwei Funkgeräte 

und 60 Schuss Munition gestohlen 

worden. Der eine Verdächtige, Franco 

A., hatte bei Schießübungen auch grö­

ßere Mengen Munition gestohlen und 

bei Maximilian T. gelagert.

Bild am Sonntag berichtete nun au­

ßerdem über den Fall eines weiteren 

Faschisten und Waffenschiebers in 

Uniform. Der inzwischen 63jährige 

Oberfeldwebel Achim B. sei beken­

nender Hitler­Verehrer, mehrfach ver­

urteilt, aber bis 2006, bis zum Ren­

tenalter für Soldaten (53 Jahre), im 

Dienst geblieben. Erst Ende Januar 

habe er nach einer Verurteilung we­

gen Straftaten gegen das Waffenge­

setz zu zweieinhalb Jahren Gefängnis 

Dienstgrad und Versorgungsbezüge 

verloren. Achim B. wurde demnach 

1990 das erste Mal wegen Waffen­

schmuggels in der Schweiz festge­

nommen, 1991 in der Bundesrepublik 

verhaftet, vom Landgericht Wupper­

tal schuldig, vom Oberlandesgericht 

Düsseldorf aber freigesprochen. Weil 

er »massenhaft Waffen, Sprengstoff 

und weiteres militärisches Material 

aus Deutschland illegal nach Italien 

geschafft« habe, wurde er dort 1998 

in Abwesenheit zu 16 Jahren Haft ver­

urteilt. 2002 in Belgien verhaftet, saß 

er bis 2010 die Strafe ab – die Pension 

kam bis vor kurzem pünktlich. Warum 

nichts unternommen wurde? Es gebe 

kaum noch Akten, erklärt das Kriegs­

ministerium.

 
Arnold Schölzel

wird herausgegeben von  

2.041 Genossinnen und  

Genossen (Stand 28.4.2017)

n www.jungewelt.de/lpg
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Heimkehr
Kaum aus US-Haft in seine Heimat 

Puerto Rico entlassen, flog der Un-

abhängigkeitsaktivist Oscar López 

Rivera am Donnerstag wieder in die 

Vereinigten Staaten. Die puertorica-

nische Gemeinde in Chicago feierte 

mit ihm. Von Jürgen Heiser

Hartz-IV-Bezieher sind auf Darlehen der Jobcenter angewiesen,  

weil Regelsatz nicht zum Leben reicht. Von Simon Zeise
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